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Seılit 40O Jahren besteht die Augsburger Bäcker-, Müller- un: Huckerbruder-
schaft St Anna; deren Entwicklung wenıgstens stichwortartig 1m Rahmen
einer allgemeınen Geschichte des kırchlichen Bruderschaftswesens dargestellt
werden soll

Das Bruderschaftswesen 1n der Gesamtkirche

Bıs 1in das trühe Mittelalter reichen die Confraternitates, auf deutsch Bruder-
schaften, in ıhrem Ursprung zurück. Die Anfänge bıldeten SOgCENANNLE Gebets-
verbrüderungen. Benachbarte Klöster vereinbarten, gegenselt1g für ıhre VGI-

storbenen Mönche beten. Bald übernahmen Weltgeistliche diesen trommen
Brauch un schließlich es ihnen die Lai1en ach Aus diesen anfangs L1ULT

losen Gemeinschaften entwickelten sıch kırchlich anerkannte Vereinigungen,
die eiıne Vertiefung un Festigung des Frömmigkeıitslebens FADE Ziel hatten.
Diesem 7Zweck dienten bestimmte täglıche Gebete, öfterer Gottesdienst-
besuch, die Teilnahme Walltahrten oder Betstunden. Sehr bald kamen
soz1ıale Komponenten hınzu: bestimmte gesellschaftliche Verpflichtungen,
Beıiträge ın die Bruderschaftskasse un gegenseıltige Hılte 1m Krankheıitstfall
un das fürbittende Gebet für die verstorbenen Mıtglieder. Vor allem be1 den

Vorliegendes Kurzreterat wurde 26 Jul: 1997 anläfslich des 400jährigen Gründungsjubiläums
der Bäckerbruderschaft St Anna 1ın Augsburg gehalten.
Vorangegangen Wlr eın teierlicher Abendgottesdienst 1m Dom, zelebriert VO Aposto-
ıschen Protonotor Georg Beıs, langjährıger Dompfarrer und Präses der Bruderschaftt. Der hor
der Bäckerinnung hatte, unterstutzt VO eiınem kleinen Orchester, die Krönungsmesse VO
Mozart aufgeführt. Im Anschlufß das Hochamt, be1 dem ine kunstvolle Jubiläumskerze DC-
weıht wurde, versammelten sıch die Miıtglieder eıner testlichen Stunde 1m Kolpingshaus,
der Vertasser diesen Überblick ber dıe Bruderschaftsgeschichte vortrug.
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Handwerkern entstanden solche relig1ösen Vereinigungen 1n Anschlufß
die Zünfte, doch entwıickelten s1e eiıgene Strukturen. SO lag die Leıtung in

Händen des weltlichen Präfekten un geistlichen Präses, dem Assıstenten un
Konsultoren TÄHEN Seılite standen, auch erwählten sıch die einzelnen, immer Ööfter
beruflıch untergliederten Bruderschaften eıgene Schutzheilıge, deren est
besonders teierlich begangen wurde.

Dieses Bruderschaftswesen hatte sıch bıs ZU Vorabend der Reformation
einem bedeutenden Gestaltungsfaktor der abendländıschen Christenheıt eNTLtL-

wickelt. So unterschiedlich sıch auch die einzelnen kırchlichen Bündnıisse dar-
stellten, ihnen allen die Bemühungen gemeiınsam, untereinander eın
Band des Friedens, der Liebe, der Brüderlichkeit un der gegenseıltigen Hıiılte

stiften. Diese Entwicklung wurde durch den Ausbruch der Glaubensspal-
tung jah unterbrochen. ‚War bıldeten in zahlreichen Stäiädten dıie OfIt aktıven
un lebendigen Bruderschaften eın A unüberwiıindbares Bollwerk das
Vordringen der Protestanten, vielerorts 1aber vingen die Bruderschaften 1mM
Zeıitalter des Kontessionalismus zugrunde, der S1Ee wurden verboten. Schon
1519 hatte Martın Luther iın seiner chrift ber die Bruderschaften gefordert:
Wertt S1e beherzt 1Ns Wasser un schafft sS1e ab, enn S1€e sınd unnutz. Das 1sSt
eıne alsche Frömmigkeıt mı1t Festgelagen un Sautereien.

uch 1mM katholischen Raum wuchs die Kritik den Confraternitates:
Diese entzogen sıch der Aufsicht der Biıschöfe un Pfarrer un ührten otftmals
eın Eigenleben. Ihr Vermögen werde nıcht selten schlecht verwaltet un Zzu

orößten e1] für Festmähler ausgegeben. Be1 ıhren Veranstaltungen würden
mıißbräuchlich profane un: sakrale Formen vermischt. Besonders aber wart
INan den weltlichen Vorständen vorn S1€e ma{fsSten sıch eıne Vorrangstellung
gegenüber dem Klerus un:! storten das pfarrliche Leben Al diese Ursachen

WAR| bei; daf das Bruderschaftswesen 1n der Eerstien Hältte des Jahr-
hunderts eınen eklatanten Niedergang verzeichnen hatte.

Welche Stellung aber bezog das Reformkonzıil VO Trıent, das zwıischen 1545
un! 1563 Lagle, diesen relig1ösen Vereinigungen? Die Konzilsväter scheinen
1mM allgemeinen die Bruderschaften wen1g geschätzt haben Wiährend eine
Textvorlage dıe offizielle Abschaffung beantragte, begnügte sıch das Ple-
1U mi1t der Bemerkung: Die Bischöfe sollten diese TOomMMen Vereinigungen
regelmäfsig visıtlieren. TIrotz dieser negatıven Eıinstellung der Kırchenleitung
setztie ab der Hältfte des Jahrhunderts bıs Ende des 18 Jahrhunderts
eıne ETHEeHNTE Blütezeit e1N. Di1e Inıtıatoren VO Ausnahmen abgesehen

wenıger die Bıschöfe, vielmehr die Seelsorgeorden der Jesuıten, Kapuzıner
un Franzıskaner. S1e erkannten frühzeitig die Bedeutung der verschiedenen,
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nıcht zuletzt der berufsständischen Bruderschaften für die katholische Reform
un! für die Vertiefung der Volksfrömmigkeıit ührten S1C doch

ber die übliche Norm hinausgehenden kırchlichen Bındung
Ferner aber erlangten die Bruderschaften auch gesellschafttlichen Raum

erhöhtes Ansehen S1e bıldeten neben den Züntten CLE konfessionell geschlos-
S1416 rupplerung, die als organ131erte mMI1t erheblichem Vermoögen AUS-

gestattele kırchlich anerkannte Vereinigung auch öffentlichen Leben der
Stidte BCWISSC Reputatıon genofßs Gerade der parıtätischen Reichsstadt
Augsburg bildeten die Bruderschaften C113 bestimmtes Potential das auch Fın-
flu{ß auf die kommunale Verwaltung nehmen konnte Di1e Bruderschaftsfeste
stellten gesellschaftliche Ereignisse dar, und be1 den öffentlichen Prozes-
S1O0ONCN Kirchenjahr hatten die einzelnen Confraternitates ıhren bestimmten
Platz der Zugfolge der den Stellenwert der jeweıligen Vereinigung pfarr-
lıchen Gefüge andeutete Dokumentiert wırd diese Ordnung für Augsburg

alten Kupferstich VO 1762 der die Reihenfolge der verschiede-
NCN Bruderschaften aufzeıgt. Großen Wert legte MNan auch auf die Aus-

der Bruderschaftsaltäre, denen die Messen für die verstorbenen
Mitglieder der die jeweıligen Pflichtämter DEFesttagen zelebriert
wurden: AazZu schaffte INan wertvolle aramente d die vereinzelt heute och
vorhanden sınd

In der Zzweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts aber W ar der Zeniıt überschritten;
C111C eCuUu«E Zeıt kündigte sıch die Autfklärung Obwohl SIC zumiıindest
kiırchlichen Raum keineswegs NEZALLV beurteılt werden darf WIC CS lange 7A Sm
schehen 1ST bedeutete S1IC dennoch das Ende vieler Bruderschaften die INanl als
altmodisch un: überholt einstufte Dazu kam Begınn des 19 Jahrhunderts
die Siäkularisation die ZUFE Aufhebung der Hochstifte, Stitte un! Klöster führte
un: auch viele Bruderschaften ihrer tinanzıellen Grundlagen beraubte So ZOR
beispielsweise die Bayerische Regierung 1806 das gESAMLE Vermögen der Augs-
burger Bruderschaften ohe VO 106 460 Gulden C1ihH und schlug 65 dem

katholischen Kulturfonds
Dennoch brachte das 19 Jahrhundert nochmals C111C SCWISSC Konsolidie-

LULLS des Bruderschaftswesens Die Confraternitates valten als Vor-
läutfer un: als Vorbilder der katholischen Vereıne, dıe allerdings
eher politische un: so7z1alcarıtatıve Ziele verfolgten Man sah gerade den
Standesbruderschatten MmMIt ıhrer tradıtionel]l gepragten katholischen Grundhal-
tung CH16 Bastıon die verhafte staatliıche Kırchenpolitik dıe dıie Freiheit
der Kırche beschnitt SO gesehen, annn INall die Bruderschaften als
Wegbereiter des polıtischen Katholizismus 19 Jahrhundert sehen
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Dieser eıl des Refterats muündet 1U in dıe Gegenwart e1n, in der die
Bruderschaften 1m allgemeinen L1UT och wen1g Bedeutung besıitzen. In den 1Jes
kreten des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls nıcht mehr erwähnt, haben jetztU
kırchliche Gemeinschaften un!: ewegungen E die Zielsetzungen des alten
Bruderschaftswesens aufgegriffen und versucht, S1€e dem Zeıtgeıist ANZUDASSCHI.

Das Bruderschaftswesen ın Augsburg hbesonderer
Berücksichtigung der SE Annabruderschaft

In der Reichsstadt Augsburg ex1istierten 1n der Barockzeit ber 50 Bruderschaf-
K  =' Diese verteıilten sıch autf die sechs Pfarreien und acht Klosterkirchen in der
Altstadt Die älteste VO ıhnen Wr die SOgCNANNLE St Magnus-Bruderschaft der
Domvikare, erstmals erwähnt 1466 Unter den weıteren elf Bruderschaften, die
zwiıischen 1506 un!: 1729 1m Dom, bzw. 1n der Pftarr- un! Tautfkirche St Johann
errichtet wurden, zahlte die Bruderschaft der Bäcker, Müller un Hucker ke1-
HNS WCS> den geringsten. Im Gegenteıl, sS1e genofß bald hohes Ansehen. Hatte

1560 der Jesuitenprovinzıal un: Augsburger Domprediger Petrus Canısıus,
dessen 400 Todestag WIr 1997 begingen, die Rekatholisierung der zwınglıanı-
schen un den lutherischen Reichsstadt eingeleitet, eErtzZien die Augsburger
Fürstbischöfe 1m (zeliste des Irıdentinums dieses Unterfangen zielstrebig bıs
ARR Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges fort Mıt Hılfe der Jesuıten un:
Kapuzıner, aber auch der Domuinıikaner aktivierten s1e die Pfarrseelsorge und
inıtılerten die Neugründung b7zw. die Wıedererrichtung schon VOT der Reforma-
t10on bestandener Bruderschaftten, deren Mitglieder der katholischen Kontftession
angehören mufßten. Gerade iın der Regierungszeıt dereOberhirten Marquard

Berg, Johann (Itto Gemmingen un: Heınrich Knöringen entstanden
zwolftf Confraternitates, z B 1589 dıe Marıanıische Kongregatıon der
Jesuıuten, 1590 die Gürtelbruderschaft der Franzıskaner, oder WwW1e€e diese auch
volkstümlich ZCENANNL wurde der „Strickgürtel Sanctı Francıscı ; und 1593 die
Augustinerbruderschaft für die katholischen Biıerbrauer, Kornmesser un:!
Metzger, die 1ın der artıns- un!: Vitalıskapelle des Domes heute Augustinus-
kapelle eınen Altar ZUur Verfügung gestellt bekamen.

W/as 18888 die „Beckenbruderschaftft“ un ıhre Gründung betrifft, sollte
eigentlich mehr Licht 1in das Dunkel der Anfangszeıt gebracht werden.
Das aber 1St nıcht gelungen, 1m Gegenteıl, och mehr offene Fragen sınd hın-
zugekommen. In dem Manuskript VO 1962 1St als Gründungsdatum der

Jul: 1597 angegeben. Nun aber tand sıch 1mM Katholischen Wesensarchiıv und
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in einer Handschrift der Augsburger Staats- un Stadtbibliothek, die ber die
Anfänge un! Wiedererrichtung der reichsstädtischen Bruderschaften bıs 1617
berichtet tolgende Notız: Im Jahr 1596 haben die Bäcker un!: Müller ıhre VOTL

vielen Jahren abgeschaffte Bruderschaft iın der Kathedrale wiıiedererrichtet.
Diese Bemerkung könnte darauf hindeuten, da{ß die Beckenbruderschaft
Jahrzehnte alter 1St un: iın ıhren Anfängen 1in die vorretormatorische Zeıt
zurückreichen könnte.

Allerdings aflßst sıch diese Aussage bıs jetzt nıcht belegen, ebensowen1g eiıne
weıtere Nachricht, dıe sıch laut Theodor Rolle 1n den Berichten des Augsbur-
CI Jesuitenkollegs St Salvator findet. Hıer 1St die ede VO eıner Marıanıschen
Bäckerkongregation, die 1597 errichtet worden se1n soll Als rund wurde fol-
gendes angegeben: Die evangelıschen Bürger der Stadt hätten die katholischen
Bäcker boykottiert. Iiese standen VOT der Alternatıve, entweder Abtall VO

Glauben der wirtschaftlicher Ruln Um beıdes vermeıden, hätten S1e sıch
7A37 Bäckerkongregation zusammengeschlossen. Handelte CS sıch hıerbel LU

eıne Confraternitas der eine Marıianısche Kongregation? hne die
rage heute lösen können, se1 doch testgestellt, da{ß sıch diese geistliche
Institution WwW1e das Statut VO 1603 auswelst als eine Bruderschaft VeCI-

standen hat
Ihr überlie{ß das hohe Domkapiıtel zunächst die Sıebenschläferkapelle 1m

östlichen Chorumgang der Kathedrale. Hıer errichteten die Miıtglieder mıiıt
tatkräftiger Unterstützung der Brüder Oktavıan Secundus un: Phılıpp Eduard
Fugger, die den größten Wohltätern der katholischen Kırche in Augsburg
zählten, einen Anna-Altar. Daran sollten allen Quatembermontagen,
Annatest, Allerheiligentag und be1 eiınem Todestall jeweıils eine Messe
gelesen werden.

Dieser Altar mu{fte 1681 dem trühbarocken Ostchoraltar weıichen, der 1ın die
Sıebenschläterkapelle wurde Wahrscheinlich VO  — diesem Zeitpunkt
hıelt die Bruderschaft iıhre geistlichen Zusammenkünfte 1ın der Martinsschule

Kesselmarkt, 218 1758 aber in der 1808 abgebrochenen Tautkirche St JOo-
annn sudlıch des Domes. Danach erhielt die Bruderschaft ıhr Heimatrecht bıs
ZU heutigen Jag wıeder 1n der Annakapelle. Um 1860 1e% Bischof Pankratıius

Dıinkel 1m Zug der Domrestaurierung den heutigen Altar MI1t der Spat-
yotischen Anna Selbdritt autstellen. Leider oIne damals das 1850 inventarısıerte
Eıgentum der Bruderschaft Vasa Sacra un aramenten Z Großteil VeI-

loren. Dazu gyehörte auch ein kostbares Mefßgewand, das Franz Xaver Fürst
VO  a Breuner, 1738 Domhbherr in Augsburg, ann Fürstbischof VO Chiemsee,
ach seinem Tod März 1797 der Bruderschatt vermacht hatte. In der



Peter Rummel

Anna-Kapelle ahm selit 1808 der Präases, der otftmals dem Domkapıtel
gehörte, Bruderschaftsfest die Angelobung der Mitglieder VOTI, während
das Hochamt Hoch:, spater Volksaltar zelebrierte.

Erstmals nachweısbar umrahmten 1761 Irompeter musıkalisch das Anna-
test. 1895 tinden sıch 1n der Chronik wiederholt Hınweıise auf die musıka-
lısche Gestaltung der Bruderschaftsteste. Damals beantragte Domkapellmei-
Ster Josef Decker eıne Aufbesserung selines Honorars VO auf 3() Mark, die
ıhm anstandslos gewährt wurde Als Decker jedoch rel Jahre spater erneut

eiıne Erhöhung zehn Mark erbat, erhielt abschlägigen Bescheid. Die Vor-
standschaft bemerkte: Be1 geringerem OoOnorar hatten WIr ımmer eın schönes
musıkalısches Amt Jetzt aber bekommen WIr L1UT och cäcılianıschen Gesang.
Mıt anderen Worten ausgedrückt: Fur diese möl moderne Kirchenmusik wol-
len WIr nıcht mehr bezahlen, enn WIr mogen S$1e nıcht.

Fın anderes Problem drückte Domkapellmeister Kassıan Reıiser eım Anna-
fest 1923 Wegen der Inflation erbat für sıch un seiıne elt Sanger als Bezah-
lung insgesamt kg Weißbrot, das die Herren Bäckermeister CIn lieferten,
kostete C® doch ıhnen 1Ur 840 01010

Was WTr das schon 1m Verhältnis einem Mefsstipendium, für das 1er
Monate spater A Milliarden Mark bezahlt werden mufsten! Erstmals 1975
übernahm ann der Augsburger Bäckerchor die musikalische Umrahmung des
Bruderschaftsgottesdienstes, W1e€e 6 auch 1997 der Fall W afrl. Dafür se1 ıhm
dieser Stelle herzlich gedankt.

Von einem ordentlichen Bruderschaftsmitglied aber I111all sıch 1n
dar Vergangenheit nıcht L1UT den Besuch des Gottesdienstes Bruder-
schattsfest. Darüber hınaus hıjelt INa  z CS für selbstverständlich, da C den
Totenmessen für verstorbene Sodalen, der Fronleichnamsprozession,
allen Jubiläen un! Fahnenweihen teilnahm un: dıie Mitgliedsbeiträge pünktlich
un: oroßzügıg beglich. Nıcht immer W ar A allerdings die Beobachtung
dieser Mahnungen un: Wünsche Z Besten bestellt

So kritisıerte z. B der Präfekt, da{ß beim Annatest 1mM Jahr 1885 fast 1Ur

Frauen 1ın die Kırche gekommen seıen, während die Herren eıster un
Gesellen daheim gebliebenK 19725 konnte I1a Ühnliches lesen: Di1e Bru-
derschaftsmessen se]en schlecht besucht, eın Mensch habe mehr Zeıt.

Noch wenıger W alr der Jjeweılıge Präfekt mi1t der Teilnahme den TYTON-
leichnamsprozessionen zutrieden. 19272 fie] VOL allem die schwache Beteiligung
der Gesellen auf, un 1931 un:! 1933 beklagte der Chronist ganz allgemein das
geringe Interesse der Miıtglieder dieser Glaubensteier. Vorsichtig bemerkte

azu „Die sehr veränderten Zeıten dürften azu beigetragen haben“
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Im Gegensatz Zzu Gottesdienstbesuch mobilisierten die Bruderschafts-

mitglieder ıhre Kräfte, WenNnn 6S arum INg, eıne eLe Fahne als siıchtbares
Zeichen ıhrer Vereinigung erwerben. Insgesamt lassen sıch selt der Barock-
Zzeıt sechs Neuanschaffungen nachweisen. 14 RC) kostete die sıcher reich
bestickte Bruderschaftsfahne 653 Gulden; bereıts ach 34 Jahren tolgte eıne
weıtere Z Preıs VO 413 Gulden. Im 19 Jahrhundert wurden 1824 un FLT
7wWel KCue Banner 1n Auftrag gegeben, während 1906 der Bäckergehilfenverein
eine kirchliche Fahne 1n rm eiıner Standarte be] Marıa Stern in Augsburg be-
stellte. 1ne ( Dl Fahne, das W ar auch das 'Thema der Bruderschaftsversamm-
lungen 927/28 Gestickt wurde dieses Banner ann ach einem Entwurf des
damalıgen Alumnus un: spateren Bischofssekretärs Joseph Kunstmann bel
den Wagnerschen Werkstätten 1in Dıllingen. Die Weihe ftand Maı 19729
STa  9 die Patenschaft hatte die Bäckerinnung der Stadt übernommen. Was aber
geschah mıt den alten Fahnen? Diese übergab Ianl 1933 dem Paramentenver-
eın 70R weıteren Verwendung. Noch vorhanden sınd die Fahnen VO 19729 und
die VO  $ 1824 Abb d 6

Wıe dıie Fahnenweıhen, begingen die Mitglieder auch das 300jährige Bru-
derschaftsjubiläum 1897 1n würdıger, doch bescheidener orm Wiährend
Domkapitular Johann Michael Haslinger das Amt zelebrierte, hıelt Dompredi-
CI Max Steigenberger die Festansprache. Zur bleibenden Erinnerung sollte eın
Kranz vermeıntlichen rab der heiligen Anna 1n Jerusalem nıedergelegt
werden. Außerdem spendete die Bruderschaft 50 Mark ZUuU Canısıusdenkmal
1m Dom, das der Domprediger inıtılert hatte, un das heute och sehen 1St.
Schlofß diese Feıer mıt eiınem Festmahl 1m Katholischen Kasıno, begnügte
INa sıch be1 der 350-Jahr-Feier 194 / der herrschenden Not allein mıiıt
dem Gottesdienst. Außerdem beteiligte sıch die Bruderschaftt, Ww1e€e alte Kupfer-
stiche VO  - 1762 un 1805 ausweılsen, beispielsweise der Translatıo der
Ulrichsgebeine Fürstbischof Joseph Hessen-Darmstadt un!
1500Jährıgen Afra-Jubiläum 1805 Desgleichen W ar S1e aktıv der 900-Jahr-
Feıier des Todestages VO  - St Ulrich beteiligt. Interessant 1st in diesem /Zusam-
menhang die kurze Notız 1ın der Bruderschaftschronik VO  . 1873 In der eıt
des Kulturkampftes die Wallfahrtszüge VO Umland 1ın die Stadt V1 -

boten. Die Prozessionen mu{flten sıch der Stadtgrenze der Bahnhof autf-
lösen, un! die Pılger hatten prıvat bıs ZA11 Kırche St Ulrich un fra gehen.

Damals herrschte auch in der Bruderschaft Krisenstimmung. Nıcht 11UI, da{ß
INan eıne staatlıche Aufhebung befürchtete, ebenso Wlr I11all ber den starken
Rückgang der Mitglieder und der Bruderschaftsbeiträge besorgt. So überstie-
SCH 1874 erstmals die Ausgaben die Einnahmen. Der Grund für diese negatıve
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Entwicklung W ar in der Umschichtung der städtischen and-
werkerschaft suchen. So wurde 1868 die altehrwürdıge Bäckerzunft aufge-
löst, dessen katholische Miıtglieder größtenteils automatisch der Bäcker- und
Müllerbruderschaft angehörten. Der 1873 errichtete Bäckervereın, der sich
wen1g spater 1ın einen elıster- un Gesellenverein aufgliederte, War lıberaler
eingestellt, da{f sıch die e1nst CNSC Verbindung 7zwiıischen Zaunft un Confra-
ternıtas lockerte. och zeıgt die nachfolgende Entwicklung oroßer
Schwankungen das posıtıve Beharrungsvermögen ın dieser Bruderschaft. Be-
Iru die Zahl der Miıtglieder 1m Jahr 1894 eLtwa 918 stieg S1e kontinurerlich bıs
19372 auf VL und erreichte 1964 miıt 64 eınen Tietstand. 1980 dagegen betrug
sS1e wıeder 108 Ahnlich verhält 6S sıch mı1t den Beıträgen, die aAb 1889 teilweıse
für gute 7wecke ausgegeben wurden, An für die Augsburger Kırchenneubau-
ten St Anton, St Josef un Herz Test ebenso für das Lehrlingsheim St Georg
un auch für Verwundete 1mM Ersten Weltkrieg. Damıt selen der kurze
Überblick ber das Bruderschaftswesen un der Rückblick auf die 400jährige
Geschichte der Augsburger Bäcker- und Müllerbruderschaft beendet un: den
Miıtgliedern och ein Paar Gedanken auf den Weg 1Ns künftige dritte Jahr-
ausend uUuNSGCIeET Zeitrechnung miıtgegeben.

I4I Zusammenfassung und Ausblick

Dıie Chronik der Augsburger St Annabruderschaftt, deren Statuten 1985 LICUu

gefaßt worden sınd, bıldet In der Gesamtschau der Bıstums- und Stadtge-
schichte 1L1UT eiınen wınzıgen Mosaikstein. Hıer spiegelt sıch allerdings eın
anderes Bıld gebrauchen WwW1e€e 1in eiınem Brennpunkt eın Stück Frömmı1g-
keitsgeschichte wıder. Als wesentliche Merkmale treftfen die gläubige rund-
haltung, die Beständigkeıit un!: Ausdauer un: ein bestimmtes TIradıitionsbe-
wulßlfstsein hervor. Weder der Dreifßsigjährige Krıeg, die Siäkularisation un: der
Kulturkampf, och die Zeıt des Natıionalsoz1ialismus vermochten diese
Gemeinschaft auszulöschen. Im Gegenteıl, ahm auch die Zahl der Mitglieder
bedrohlich ab, dıe Bruderschaft blieb bestehen. Wo aber lagen die Gründe für
diese Beständigkeıt un: das Durchhaltevermögen? Be1 den Prätekten der be1
den Präsides? Sıcher haben diese iıhren eıl ZU Fortbestand beigetragen, aber
der Hauptgrund scheint ın der Instiıtution der Bruderschaft selbst liegen, In
der Gemeinschaft der Miıtglieder. Gerade 1n den Notzeıten schlossen sıch diese

Z7/war Jammerte I11all immer wiıieder ber die wachsende
Gottlosigkeit, die mangelnde Ausdauer un: das tehlende Verantwortungsbe-
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wußftsein der Jugend, dennoch zab Ianl N1ı1€e auf; 1m Gegenteıl, die harten Zeıten
stärkten das Zusammengehörigkeitsgefühl. Die Bruderschaft wurde gleichsam

einem Kristallisationsobjekt, auch WeNn S1e aÄußerer Bedeutung verloren
hat

|Lassen S1e sıch deshalb nıcht durch solche Theologen verunsıchern, die
heute das Bruderschaftswesen als überholt und altmodisch abtun. Die Bruder-
schaften werden als eıne eigenständige OfmMm der Volkströmmigkeit neben
deren kırchlichen Vereinigungen auch 1ın Zukunft Bestand haben Denn nıcht
die Statuten un!: die 1ußeren Andachtstormen sınd entscheidend, sondern der
Inhalt, die Glaubenstreue, die eıne Gemeinschaft entfaltet un!: pragt. Und
möchte ıch mıt den eın wen1g umtormulierten Wünschen des langjährigen Prä-
tekten Josef Stiegelmayer schliefßen, der 1897 yLäR 300jährigen Jubiläum der
Bruderschaft schrieb: ögen LHESCLE Nachkommen mi1t demselben Eıter eın gC-
meınsames Band bılden, damıt diese ehrwürdige Bruderschaft, welche schon
öfter VO drohendem Untergang ZU Leben sıch aufraffte, auch das
500jährige Jubilium tejern annn Das gebe (Sott!
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